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WIE AM SCHNÜRCHEN lief auch die Auszählung der rund 34 000 Briefwahlstimmen in der Durlacher Weiherhofhalle. Nach einer halben
Stunde gab es bereits die ersten Ergebnisse. Foto: jodo

Briefe noch in letzter Minute
In der Weiherhofhalle fand die zentrale Auszählung der Briefwahl statt

Von unserer Mitarbeiterin
Petra Stutz

Mit rund 34 000 Einsendungen haben
sich 22 Prozent mehr Karlsruherinnen
und Karlsruher (gegenüber 27 800 bei
der Landtagswahl 2011) dieses Mal für
die Briefwahl entschieden. Alle Briefe
landeten gestern in der Durlacher Wei-
herhofhalle, wo an 60 Tischen jeweils
fünf städtische Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sowie Freiwillige auf die
Auszählung warteten.

Pünktlich um 18 Uhr gab Organisati-
onsleiter Ralf Späth den Startschuss
und die Urnen mit den blauen Wahlbrie-
fen wurden ausgeschüttet. Bereits im
Vorfeld waren die eingegangenen roten
Briefe mit Wahlschein geöffnet und auf
Vollständigkeit und Richtigkeit über-

prüft worden. „Die Auszählung der
Briefwahl dauert etwas länger als in den
Wahllokalen, da ja erst die Umschläge
geöffnet werden müssen, erklärte Späth.
Den Grund für die hohe Briefwahlbetei-
ligung sieht er vor allem darin, dass man
keinen Grund mehr angeben muss. Des-
halb nutzen viele Bürgerinnen und Bür-
ger die Möglichkeit, ihren Stimmzettel
vorab zuhause auszufüllen und einzu-
werfen.

Ein paar wenige kamen den Tag über
sogar in die Weiherhofhalle, um ihre
Briefe noch in allerletzter Minute abzu-
geben. Dazu kamen noch die Briefe, die
im Laufe des Tages in den städtischen
Briefkästen eingeworfen worden waren.
Trotz des Mehraufwandes lagen bereits
nach einer guten halben Stunde die ers-
ten Ergebnisse vor. Und schon hier zeig-

te sich eine klare Tendenz wie im gesam-
ten Land. An allen Zähltischen lagen die
Grünen schon bei den ersten Schnell-
Ergebnislisten deutlich an der Spitze,
gefolgt mit Abstand von der CDU und
wiederum einer deutlich schwachen
SPD. An manchen Tischen erreichte die
AfD über 18 Prozent der ausgezählten
Stimmen, im Schnitt lag sie über zehn
Prozent.

Die Schnell-Ergebnislisten jedes ein-
zelnen Tisches wurden direkt an das
Wahlamt weitergeleitet, wo in den
nächsten Tagen nochmals eine Kontroll-
zählung stattfinden wird. Anschließend
wurden Stimmzettel und detaillierte
Protokolle verpackt und bereits um
19.40 Uhr machte sich eine Kolonne von
Taxis mit allen Wahlunterlagen auf den
Weg Richtung Zähringerstraße.

Um einzuordnen, welche Dimensio-
nen die Veränderungen bei den gestri-
gen Landtagswahlen in Karlsruhe ha-
ben, muss man in die Historie steigen.
Seit den ersten Landtagswahlen 1952
für den neugegründeten Südweststaat
machten die beiden Parteien CDU und
SPD die Direktmandate unter sich
aus – zum ersten Mal nun hat mit den
Grünen eine „neue“ Partei die Direkt-
mandate erobert. Beim Kampf um die
beiden Direktmandate hatte die CDU
bisher die Nase vorn. In den 60er Jah-
ren gelang es der SPD einmal, den
Christdemokraten für eine Wahlperi-
ode die beiden Mandate abzunehmen.
Gleiches wiederum schafften die Sozi-
aldemokraten Günter Fischer und Re-
gina Schmidt-Kühner bei der Wahl
2001, als sie den siegessicheren
Christdemokraten Ingrid Blank und
Hans-Michael Bender die Direkt-
Landtagsmanda-
te abnahmen und
dies gegen den
Trend: Damals
landete die CDU-
Landespartei mit
Ministerpräsident Erwin Teufel einen
großen Wahlsieg, die Karlsruher CDU
war für eine Periode „außerparlamen-
tarisch“. 1976 erreichte die CDU mit
51,8 Prozent der Stimmen in Karlsru-
he einen absoluten Höchststand, seit-
her ging es kontinuierlich bergab.
1960 hatten die Sozialdemokraten ihr
Hoch von 44,2 Prozent, seither geht es
ebenfalls abwärts.

In den 70er Jahren begann auch die
Ära der Karlsruher FDP. Bis dahin
hatte sie nie einen Abgeordneten im
Landtag, bis Jürgen Morlok zum ers-
ten Mal 1972 ein Mandat über die so-
genannte Zweitauszählung erringen
konnte. Viermal zog Morlok, zwi-
schenzeitlich auch FDP-Landesvor-
sitzender und stellvertretender Bun-
desvorsitzender der Liberalen, in den
Landtag ein, bis er sich zum Ausstieg
aus der Politik entschied. Seit 1988
sind die Fächerstadt-Liberalen ohne
Vertretung in Stuttgart, obwohl sie
immer wieder mit großen Hoffnungen

Große Historie
von CDU und SPD
Einst dominante Stellung in Karlsruhe

und durchaus mit in Karlsruhe be-
kannten Namen antraten. Der erste
Grüne-Landtagsabgeordnete aus
Karlsruhe war 1992 Gerhard Stolz.
Der Lehrer aus Durlach bekam dann
ab 1996 Unterstützung durch die
zweite grüne Abgeordnete aus Karls-
ruhe, nämlich Renate Rastätter, heute
immer noch aktiv als grüne Gemein-
derätin. Neue kleinere Parteien, die
im Land plötzlich reüssierten, vor al-
lem aus dem rechten Spektrum, hat-
ten in Karlsruhe nie eine Chance.
Zwar war die NPD von 1968 an eine
Legislaturperiode im Landtag, aber
ohne Karlsruher Mandat. Das gleiche
galt für die Republikaner in den 90ern
mit zwei Wahlperioden im Landtag,
ebenfalls aber ohne Mandat in Karls-
ruhe. Auch die AfD hat nun trotz stol-
zer Prozentzahlen kein Mandat er-
reicht. Ein anderes Kontinuum wurde

dagegen unter-
brochen. Seit den
70er Jahren hat
Karlsruhe mit
Ausnahme einer
Legislaturperi-

ode fünf Abgeordnete nach Stuttgart
gebracht, Direktmandate und Manda-
te in der Zweitauszählung. Nun sind
es nur noch zwei Abgeordnete. Dass
Karlsruher Abgeordnete mal zu Mi-
nisterehren kamen, kann man an den
Fingern einer Hand abzählen. Im neu-
en Südweststaat war der Sozialdemo-
krat Hermann Veit Wirtschaftsminis-
ter, 1972 berief Ministerpräsident
Hans Filbinger den Karlsruher
Christdemokraten Traugott Bender
zum Justizminister. Am 20. Oktober
1977 erklärte jener wegen der Ereig-
nisse in der Todesnacht von Stamm-
heim seinen Rücktritt. Es folgte die
CDU-Abgeordnete Barbara Schäfer-
Wiegand, die von 1984 bis 1992 als So-
zialministerin amtierte. 2011 wurde
die Grünen-Landtagsabgeordnete Gi-
sela Splett Staatssekretärin im Ver-
kehrsministerium und der Neu-Karls-
ruher Frank Mentrup Staatssekretär
im Kultusministerium, bis er dann OB
in Karlsruhe wurde. tw

Grüner Aufstieg
zur Wahlkreispartei

„Das ist ein Traumerfolg“
Dennis Nitsche wird Bürgermeister der Stadt Wörth

Von unserem Mitarbeiter
Klaus Müller

Wörth. Dennis Nitsche wird neuer
Bürgermeister der Stadt Wörth. Er
schaffte den Sprung an die Rathaus-
spitze im ersten Wahlgang – und das
mit einem beträchtlichen Vorsprung.
Der 38-jährige Vater von zwei Kindern
trat für die SPD an. Sein größter Wi-
dersacher, Christoph Gröger (33 Jahre /
CDU), blieb deutlich hinter den selbst
gesteckten Erwartungen zurück. Drit-
ter im Bunde war
der parteilose
Bernhard
Schweickert (61).

„Das ist ein
Traumergebnis.
Ich bin wirklich überwältigt“, sagte
Nitsche unmittelbar nach Auszählung
des letzten und 14. Wahlbezirkes. Wie
die meisten der rund 100 Besucher, die
in die Festhalle kamen – dort wurden
die Ergebnisse auf eine Großleinwand
projiziert – rechnete er mit einer Stich-
wahl. Zur Erinnerung: Im ersten Wahl-
gang muss ein Kandidat über die
50-Prozent-Marke kommen. Anfangs,
nach Veröffentlichung der ersten Er-
gebnisse, sah es in der Tat nach einem
Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen Grö-
ger und Nitsche aus. Überraschend,
und das bis zum Ende, blieb die Stim-
menanzahl von Schweickert. Dabei
habe er nur 13 Tage Wahlkampf betrie-
ben, kommentierte der parteilose Kan-
didat sein Ergebnis.

Je mehr Wahlbezirke ausgezählt wur-
den, desto mehr
Vorsprung ge-
wann Nitsche.
Bemerkens-
wert, und das
durchweg in je-
dem Wahlbe-
zirk, war die
hohe Wahlbe-
teiligung. Ei-
gentlich habe er
mit einer knap-
pen Stichwahl
gerechnet,
räumte Gröger
ein. Dem Gan-
zen sehe er mit

einem weinenden und einem lachenden
Auge entgegen. Lachend deswegen,
weil jetzt endlich die Anspannung der
vergangenen Wochen von ihm gefallen
sei. Sichtlich gelöst zeigte sich Nitsche
und vor allem auch seine Frau Katrin.

Alle drei Kandidaten sprachen im
Rückblick von einem zumeist „fairen
und sachlichen Wahlkampf“. Viel aner-
kennende Worte gab’s zudem von Nit-
sche und Gröger für ihre Teams, die sie
über Wochen unterstützten und beglei-
teten. Als fairer Verlierer erwies sich

Gröger, der in der
Stadtverwaltung
Wörth als Gebäu-
demanager arbei-
tet: Das klare Vo-
tum sei gut für

Wörth. Sein neuer Chef wird nun Nit-
sche, bislang Leiter der Geschäftsstelle
der KIT-Stiftung.

Was er als Erstes angehen wolle? Ihm
liege viel am Thema „Verbesserung der
Lebensqualität in Wörth“. Damit wer-
de er anfangen. Beispielhaft erwähnte
er in diesem Zusammenhang die Orts-
kernsanierung. Acht Jahre hat Nitsche
Zeit, seine Ziele umzusetzen. Am 1. Juli
beginnt seine Amtszeit.

Der SPD-Mann löst damit Harald
Seiter ab, der 36 Jahre lang Rathaus-
chef war. Viel Geduld mussten übrigens
die Besucher aufbringen. Wegen der
gleichzeitigen Auszählung der Land-
tagswahl – die hatte Priorität – stand
das vorläufige Ergebnis der Bürger-
meisterwahl erst weit nach 20.30 Uhr
fest.

Lebensqualität
soll besser werden

Bürgermeisterwahl Wörth am Rhein

CDU
C. Gröger

SPD
D. Nitsche

Parteilos
B. Schweikert

Wörth gesamt 37,5 54,8 7,7

Wähler = 9 468 Wahlbeteiligung = 67,8%

Reinwald siegt im ersten Wahlgang
Graben-Neudorfer Bürgermeister wurde gestern in Leimen zum neuen OB gewählt

Von unseren Mitarbeitern
Manfred Fink und Alexander Werner

Leimen/Graben-Neudorf. Hans Rein-
wald hat es geschafft. Der Bürgermeis-
ter von Graben-Neudorf ist künftiger
Oberbürgermeister der Großen Kreis-
stadt Leimen. Am gestrigen „Super-
wahltag“ konnte der von der CDU un-
terstütze Kandidat mit 62,2 Prozent der
abgegebenen Stimmen gleich im ersten
Wahlgang dieses Rennen um den Chef-
sessel der 26 000-Einwohner-Stadt für
sich entscheiden.

Reinwald, seit 2003 Bürgermeister in
Graben-Neudorf, hatte als erster seine
Ambitionen für das Oberbürgermeis-
teramt bekanntgegeben. Mit Sahin Ka-
raaslan, 37-jähriger Unternehmer und
Mitglied der GALL-Fraktion im Stadt-
rat der Weinstadt Leimen, wurde erst
recht spät ein Kandidat der Grünen in
den Wahlkampf geschickt. Karaaslan
wurde von der SPD unterstützt und
kam auf 14,8 Prozent der Stimmen. Die
58-jährige Christa Foß, parteilos, mel-
det ihre parteiunabhängige Kandidatur
an und kam auf 13,9 Prozent.

Eine unbekannte Größe kam zuletzt
noch mit einer Initiative ins Spiel, wel-
che die derzeit erste Beigeordnete
Claudia Felden, FDP, unterstützte. Fel-
den hatte bei ihrer Wahl 2011 der sie
fördernden CDU zugesagt, nicht zur
OB-Wahl anzutreten, und kandidierte
auch nicht.

Hans Reinwald und Familie sowie
Mutter und Freunde nahmen mit großer
Erleichterung die Wahlergebnisse aus
der Kernstadt
und den drei
Stadtteilen zur
Kenntnis, die
sich gegen 21
Uhr verdichte-
ten. Im Spiegel-
saal des histori-
schen Rathau-
ses in Leimen
gab der amtie-
rende Oberbür-
germeister
Wolfgang
Ernst, (SPD)
dann das vor-
läufige Ergeb-

nis der OB-Wahlen
bekannt. Ernst
kandidierte nach
zwei Amtsperioden
nicht mehr. Unter
den Klängen des
Musikvereins Lei-
men-St. Ilgen trat
der Neugewählte
auf den Balkon des
historischen Rat-
hauses, begleitet
von seiner Frau,
den Kindern und
seiner Mutter.

„Mit diesem über-
raschenden Ergeb-
nis ist eine große
Verpflichtung ver-
bunden, aber auch
eine riesige Motiva-
tion“, so Reinwald
unter dem Applaus
vieler Leimener. Er
verspüre „Lust auf
Leimen“ und freut
sich, am 11. Juni die
Amtsgeschäfte zu
übernehmen, „wo ich mich mit aller
Kraft einsetzen werde“.

Stimmen zur Wahl
„Ich rechnete eher nicht damit, dass

Hans Reinwald es im ersten, dann aber
im zweiten Durchgang schaffen wird“,
sagt Wolfgang Bauer, SPD-Fraktions-
vorsitzender im Graben-Neudorfer Ge-
meinderat. „Sein Weggang macht die
Lage durchaus schwierig. Er hatte sich

Ziele gesetzt, teils ehrgeizige. Der
Nachfolger muss entsprechend einstei-
gen.“

„Ich hatte Reinwald als Freund die
Daumen gedrückt, dass es bereits im
ersten Wahlgang klappt“, sagt Karl-
Heinz Kling, erster Bürgermeisterstell-
vertreter und CDU-Ratsmitglied. „Es
hätte mich überrascht, wenn er es nicht
packen würde. Dass er aus dem Amt
scheidet, bedauere ich. Wir müssen
schauen, dass die Arbeit weitergeht.
Die Verwaltung ist gut aufgestellt und
er wird einen sauberen Schreibtisch
hinterlassen.“

„Ich sah die besten Chancen bei
Reinwald, rechnete aber doch mit ei-
nem zweiten Wahlgang“, sagt Annette
Zinecker, Fraktionsvorsitzender
Bündnis 90/Die Grünen. „Schade, dass
die Kontinuität in einer sehr umtriebi-
gen Phase mit vielen laufenden Pro-
jekten jetzt vorzeitig unterbrochen
wird und auf uns in unruhigeren Zei-
ten nun viel mehr Arbeit zukommt.
Doch geht es uns letztlich um die Sa-
che und nicht um die Person, und wir
arbeiten sehr sachorientiert.“

HINAUF geht es für Hans Reinwald, Bürgermeister von Graben-
Neudorf: Die Leimener wählten ihn zu ihrem OB. Foto: Fink

Oberbürgermeisterwahl Leimen

CDU
H. D. Reinwald

Grüne
S. Karaaslan

Parteilos
C. Foß

Leimen gesamt 62,2% 14,8% 13,9%

Wähler = 12 449 Wahlbeteiligung = 59,2%
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